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M.Housden: e League of Nations and the Organization of Peace

Die Einührung von Martyn Housden in die
Geschichte des Völkerbunds reiht sich in die immer
zahlreicher werdenden Publikationen ein, die in den
letzten zehn Jahren zum Völkerbund erschienen sind.
In diesen Monographien und Aufsätzen haben His-
toriker und Historikerinnen sich von dem lange Zeit
vorherrschenden Narrativ eines großflächigen Scheit-
erns des Völkerbunds gelöst und miels einer kritischen
Auseinandersetzung mit dem reichhaltigen Archivma-
terial, das die Organisation zwischen 1919 und 1946
produzierte, auf den innovativen Charakter regula-
torischer Ideen, politischer Entscheidungsprozesse, der
Ausgestaltung von Politikfeldern, der Integration nicht-
diplomatischer Akteure oder der unübersehbaren Kon-
tinuitäten zwischen Völkerbund und Vereinte Nationen
hingewiesen. In diesem Kontext verortet sich auch Mar-
tyn Housden, dessen Weg zur Geschichte des Völker-
bunds über die Konflikte um Minderheiten in der Pariser
Nachkriegsordnung und den Einsatz des Völkerbunds ür
Flüchtlinge aus Osteuropa in den 1920er Jahren ührte.

Die mit der Gründung der Vereinten Nationen
auommende Einschätzung, der Völkerbunds sei ein
politischer Misserfolg gewesen, konzentrierte sich bis
weit in die 1990er Jahre auf klassische emen der
Diplomatie- und Politikgeschichte - Abrüstung, Sicher-
heit und Friedenssicherung. Housden setzt dem eine
zwar kritische, aber weitestgehend wohlwollende Ein-
schätzung des Völkerbunds entgegen, die allerdings
nicht, wie man vermuten könnte, auf einer Ausblendung
der Kernthemen einer am (außen-)politischen Handeln
orientierten Geschichtsschreibung beruht. Ganz im
Gegenteil: Bereits der Titel des Buches räumt den
emen Friedenssicherung und Abrüstung eine promi-
nente Position ein und verweist damit auf die Stärke
des Buches. Housden vereint die klassisch politis-
che Geschichte des Völkerbunds mit der Geschichte
der sozialen, wirtschalichen und kulturellen Leistun-
gen seiner Kommissionen und technischen Organisatio-

nen und überbrückt damit den bisher klaffenden Graben
zwischen den Narrativen, die entweder Geringschätzung
ausdrückten oder aber die innovativen Eigenschaen des
Völkerbunds betonten.

Dies geschieht in sechs Kapiteln, in denen Housden
den Völkerbund einührt, das Neue dieser Organisation
abmisst und dem Leser exemplarisch die Minderheiten-
politik, das Feld der humanitären Hilfe, die mit sozialen
und wirtschalichen Problemen befassten Abteilungen
und schließlich das ema kollektive Sicherheit und
Abrüstung vorstellt. Da dieses Buch Teil einer Stu-
dienreihe ist, die an Schüler, Studenten und an ein
interessiertes Publikum gerichtet ist, schließt die Ein-
ührung mit einem Materialteil ab, der eine Auswahl
von ellen aus dem Archiv des Völkerbunds präsen-
tiert, die dessenWirkungsfeld zeitlich und thematisch ab-
decken. Eingeleitet werden die ellen jeweils mitweni-
gen Worten, die den Entstehungskontext skizzieren und
dem Leser entweder kleine Arbeitsauräge mitgeben
oder mieilen, welche Probleme oder Hindernisse in der
jeweiligen elle zum Ausdruck kommen. Abgerundet
wird die Führung des Lesers durch eine Chronologie poli-
tischer Ereignisse, einem knappen Glossar ür Institutio-
nen und Konzepte (wie z.B. kollektive Sicherheit) und
einem “Who’swho”, das die im Buch figurierenden Ak-
teure biographisch einührt.

Housden gelingt die Integration der oben genan-
nten Tätigkeitsfelder des Völkerbunds über einen weiten
Sicherheitsbegriff, der im Sinn der Human Security
Agenda der Vereinten Nationen von 2003 klassisch
sicherheitspolitische Maßnahmen einbeet in die Lö-
sung sozialer und wirtschalicher Missstände und der
Flüchtlingshilfe. Dies ermöglicht es Housden, das
Schwanken des Völkerbunds zwischen “super-state,
commonwealth, utopia” (S. 8) trotz aller Fallstricke, die
eine uneindeutige Organisationsstruktur mit sich bringt,
als ambitioniertes und zukunsorientiertes Projekt zu in-
terpretieren, dessen Stärken bei den praktischen Maß-
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nahmen lag und dessen größtes Problem, so Housden,
die sich rasant verändernden politischen Rahmenbedin-
gungen waren. In diesem Sinn diskutiert Housden auch
den Neuheitswert des Völkerbunds. Einer langen Liste
neuer Merkmale, die mit den Stichworten universaler
Anspruch und der Zusammenührung verschiedener in-
ternationaler Politikfelder unter einem Dach benannt
sind, folgt die Feststellung, dass Konferenzdiplomatie
und die Überreste des europäischen Konzerts die Satzung
sichtbar prägten und der Völkerbund damit faktisch von
Beginn an nur eingeschränkt zukunsähig gewesen sei.

Die folgenden Kapitel ühren anhand von Beispielen
knapp und präzise in die Rolle ein, die der Völkerbund
bzw. die zuständigen Kommissionen in den Feldern Min-
derheitenschutz, Streitschlichtung, Lösung von Grenz-
und Territorialkonflikten, Flüchtlingsströme, Gesund-
heitspolitik, Drogenhandel und Sklaverei, Mandatsgebi-
ete, internationale Arbeitspolitik, Abrüstung und kollek-
tive Sicherheit spielten. Bei aller Bewunderung, die
Housden ür den Völkerbund hegt, fließt in seine Darstel-
lung dennoch die Tendenz ein, das Narrativ vom Scheit-
ern des Völkerbunds zu wiederholen - sicherlich unge-
wollt und gleichsam durch die Hintertür. Denn ein
genauer Blick auf die Zeiträume und das Material, mit
dem Housden in den einzelnen Kapiteln arbeitet, legt
einen zeitlichen Bruch nahe, der mit der rasanten Ver-
schlechterung der internationalen Beziehungen ab den
frühen 1930er Jahren zusammenällt. Mit Ausnahme des
Kapitels zur Abrüstung und kollektiven Sicherheit be-
mühen alle vorhergehenden Kapitel Beispiele oder zi-
tieren ellenmaterial, das aus den 1920er Jahren und
damit aus dem Zeitraum stammt, der in den meisten
Darstellungen als Blütezeit des Völkerbunds vorgestellt
wird. Besonders deutlich wird dies im Kapitel zur
Flüchtlingspolitik. Ausührlich befasst Housden sich
mit seinem Spezialgebiet, das heißt mit Fridtjof Nansen

und der Repatriierung von Soldaten nach 1919, mit der
Hilfe ür russische Flüchtlinge Anfang der 1920er Jahre
sowie mit dem griechisch-türkischen Bevölkerungsaus-
tausch 1923. Die Flüchtlingskrise in den 1930er Jahren
findet dagegen nur auf einer knappen Seite Erwäh-
nung, was dem Anspruch einer ausgewogenen Darstel-
lung nicht genügen kann. Gleichzeitig legt das letzte
Kapitel des Buches über Abrüstungspolitik und kollek-
tive Sicherheit den Schwerpunkt auf die (gescheiterte)
Abrüstungskonferenz 1932 und indem Housden mit dem
japanischen Einfall in die Mandschurei und dem Krieg
in Abessinien fortährt, thematisiert er genau die Weg-
marken, die herkömmlich als Kronzeugen ür das Ver-
sagen des Völkerbunds herhalten.

Der Grund ür dieses hintergründige Fortschreiben
eines Narratives, das Housden eigentlich ablehnt, liegt in
einem methodischen Problem. Trotz der Explosion ins-
besondere von alifizierungsarbeiten, die im Moment
zur Geschichte des Völkerbunds entstehen, zum Teil aber
noch nicht publiziert sind, ist die Forschungslage noch
lückenha und das betri vor allem die 1930er Jahre.
Housden versucht sich aus diesem Dilemma zu befreien,
indem er ausgiebig die zeitgenössische Literatur zum
Völkerbund zu Wort kommen lässt - wobei hier ein kri-
tischer Umgang mit Personen wie Jan Smuts oder Lord
Robert Cecil wünschenswert gewesen wäre. Hil ihm
dies auf der einen Seite, der älteren Forschungsliter-
atur auszuweichen, geht dies allerdings zu Lasten einer
Kontextualisierung, die den Forschungsstand diskutierte,
seine Unzulänglichkeiten offen thematisierte und auf
diese Weise dem Leser verständlich machen könnte,
warum das Gewicht der Darstellung auf den 1920er
Jahren liegt. Auch wenn Housden sich auf diese Weise
ein Stück weit seiner eigenen Wirkung beraubt, bietet
dieses Buch trotzdem einen guten Überblick und eine
solide Einührung in die Geschichte des Völkerbunds.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the list discussion logs at:
hp://h-net.msu.edu/cgi-bin/logbrowse.pl.
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